DanzigerDampfboot 


NM 253. 1864. : 
Freitag, den 28. October. 35fter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfooot erihein Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
2 täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bib Ds 12 Uhr angenommen. 
4 mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
bonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe No. 5. zu Leipzig: Jllgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
br wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten n Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büregu. 
d Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


ien, Donnerſtag 27. October Abends. 

“ Angekommen in Danzig 12 Uhr Nachts. f 
do Demiſſionsgeſuch des Grafen Rechberg ift 
oo Kaiſer angenommen und der Graf Mens⸗ 
zu > Pouill), bisher Statthalter von Galizien, 
achfolger deſſelben ernannt. 

Wien, Donnerſtag 27. October. 
heutige „Generalkorreſpondenz“ meldet: Die 
die densverhandlungen find heute geſchloſſen worden; 
lch unterzeichnung des Friedens erfolgt vorausſicht⸗ 
am nächſten Sonntage. 

Kaſſel, Donnerſtag 27. October. 
trag des Abgeordneten Jungermann, die 
ſetzung eines Ausſchuſſes zu beſchließen, welcher 
Wal en Stockung in der Geſetzgebung und Ver⸗ 
Wurde d. geeigneten weitern Vorſchläge machen ſoll, 

einſtimmig von der Kammer angenommen. 


. 


Hannover, Donnerſtag 27. October. 
Soeben ſind der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales gemeinſchaftlich mit dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin von Preußen, die von Berlin hier 
eingetroffen waren, nach Köln abgereift. 

Aarhuus, Donnerſtag 27. October. 

Die heutige „Amtszeitung“ meldet, daß vom 1. No⸗ 
vember an die Ausfuhr von Cerealien, Schlachtvieh 
und Lebensmitteln überhaupt, aus Jütland verboten ſei. 

Kopenhagen, Mittwoch 26. October. 

Nach ſehr langer Debatte wurde heute im Volks- 
thinge die Adreſſe mit 44 gegen 44 Stimmen (P) 
verworfen. 

Nizza, Donnerſtag 27. October. 
Der Ankunft des Kaiſers Napoleon wird um 8 Uhr 
entgegengeſehen. Der Flügeladjutant des Königs 
von Italien Oberſt Gerbaix de Sonnaz iſt einge⸗ 
troffen, um die beiden Kaiſer im Namen feines 
Monarchen zu begrüßen. 

König Leopold von Belgien wird um 6 Uhr hier 

erwartet. 

London, Donnerſtag 27. October. 
Der Dampfer „Peruvian“ hat Nachrichten aus 
New⸗York vom 15. Abends in Grencaſtle ab» 
gegeben. 

Journale der Konföderirten ſprechen von Ge— 
rüchten, welchen zufolge General Hood die Stadt 
Atlanta wieder genommen und dabei vier unioniſtiſche 
Regimenter gefangen hätte. 

Die Wahlen in Penſylvania find der demokra— 
tiſchen Partei günſtig ausgefallen, in Maryland ſind 
die Republikaner unterlegen. 


Berlin, 27. October. 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz, die 
Kronprinzeſſin und Prinz Siegismund haben heute 
das Neue Palais bei Potsdam verlaſſen, um ſich 
über Cöln, Coblenz, Darmſtadt und Karlsruhe nach 
La Faraz am Genfer See zu begeben, wo fie einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen gedenken. 
Das Gefolge beſteht aus der Hofdame Gräfin Brühl, 
dem Adjutanten Hauptmann von Loucadou und dem 
Kammerherrn Grafen Haugwitz. 

— Der Herzog Friedrich von Auguſtenburg ift 
geſtern Abend von Hamburg hier eingetroffen. — 
Geheimrath Samwer iſt von ſeiner Urlaubsreiſe nach 
Kiel retournirt. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die Friedens verhandlungen nehmen den 
günſtigſten Fortgang. Der Verzug derſelben iſt nur 
durch unvermeidliche Erörterungen über einzelne Neben⸗ 
punkte und Formalitäten entſtanden. — Zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich herrſcht ununterbrochen das 
erfreulichſte Einverſtändniß. Das Friedensdokument 
hat den betheiligten Mächten vorläufig bereits vor⸗ 
gelegen und ſoll allſeitig die ſchließliche Genehmigung 
zum Endabſchluß ertheilt fein, fo daß der definitive 
Abſchluß des Friedens täglich zu erwarten fteht. 

— Die Berufung der Kammern in der erſten 
Hälfte des December ſcheint wirklich in's Auge ge⸗ 
faßt, wenn auch noch kein deſinitiver Beſchluß darüber 
erfolgt iſt. Auch die Oppofition ſieht dem Wieder⸗ 
beginn des parlamentariſchen Kampſes in nicht ferner 
Zeit entgegen. Dies iſt ſchon aus den Vorbereitungen 
erſichtlich und aus der Erörterung der Frage: ob 
die Majorität in die Berathung des Etats eintreten 
dürfe, ſo lange die Regierung nicht Garantien ge⸗ 
geben, daß ſie die conſtitutionellen Rechte des Landes 


achten wolle. Während Organe der Fortſchrittspartei 
dies verneinen, hat man Grund anzunehmen, daß es 
ſich hier für das linke Centrum um eine offene Frage 
handelt. Für die Nicht⸗Berathung werden Gründe 
angeführt, die nicht ohne Gewicht ſind. Aber auch 
mannigfache Bedenken ſtellen ſich ohne Zweifel ent⸗ 
gegen. Die herrſchende Partei wartet auf einen 
Schritt der Oppoſition, der in dem Fall der Auf⸗ 
löſung, die unter allen Umſtänden beabſichtigt fein 
dürfte, in den Augen der Wähler zu mißverſtändlichen 
Deutungen veranlaſſen könnte. Die Linke würde 
dann entweder in die Minorität gerathen, oder dieſelbe 
Majorität kehrt wieder. In dieſem Fall würde 
derſelbe Vorgang ſich wahrſcheinlich wiederholen. 
Die Regierung verweigert die verlangte Garantie, 
die Kammer die ihr angeſonnene vergebliche Be⸗ 
rathung. Wir hätten dann, wenn keine gewaltſame 
Unterbrechung erfolgt, eine Reihe ſehr kurzer 
Seſſionen zu gewärtigen, welche die Theilnahme des 
Volkes an der verfaſſungsmäßigen Entwickelung nicht 
erhöhen können. Es fragt ſich, ob die Gegenwart 
der Kammer nicht unter allen Umſtänden ihre Be⸗ 
deutung hat, ob die Majorität nicht durch die ver⸗ 
faſſungsmäßige Berathung des Etats eine Pflicht 
erfüllt, der ſie ſich ohne Gefährdung der Conſtitution, 
zu welcher ſie wenigſtens nicht die Hand bieten ſollte, 
nicht entziehen kann, ob endlich das Verſchwinden des 
Parlaments, indem es der Regierung auf längere 
Zeit gänzlich freie Hand läßt, nicht das Land an 
einen ſolchen Zuſtand je mehr und mehr gewöhnen 
würde und ob das Alles nicht den Gegnern zu Gute 
käme. Die Angelegenheit wird ſicherlich, bevor ein 
Beſchluß gefaßt wird, von allen Seiten wohl erwogen 
werben. 

Koburg, 23. Octbr. Wie die „Leipz. Ztg.“ 
mittheilt, hat der Geh. Staatsrath Franke nunmehr 
um ſeine Entlaſſung aus dem hieſigen Staatsdienſt 
nachgeſucht. Bekanntlich hat derſelbe ſchon vor 
einiger Zeit ein Haus in Kiel gekauft und ſeine 
Familie dahin nachkommen laſſen. Es unterliegt 
daher wohl keinem Zweifel, daß derſelbe geſonnen iſt, 
ſeinen Aufenthalt dauernd in den Herzogthümern zu 
nehmen. 

Glückſtadt, 23. Oct. Nach einem von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten auftauchenden Gerüchte iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die preußiſche „Augusta“ hier 
ihr Winterlager nehmen wird. Die Stadt wird 
öfters durch die Mannſchaft beſucht. Vor einigen 
Tagen wurden 13 Mann von derſelben permittirt, 
die über Glückſtadt in ihre Heimath abgingen. 


Eckernförde, 25. Oct. Wie wir erfahren 
war geſtern der königl. preußiſche Oberbaurath v. 
Lentze hier anweſend und ſoll derſelbe ſich dahin 
eäußert haben, daß der Canal unter allen Umſtänden 
bier ausmünden werde. 0 

Ratzeburg, 24. Oectbr. Die Mittheilung, 
betreffend die Abſtimmung unſerer Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft am 21. d. in unſerer Landesſache iſt nach dem 
„H. C.“ dahin zu berichtigen, daß der zuletzt ge⸗ 
faßte Beſchluß nicht mit vierzehn, ſondern mit fünf⸗ 
zehn gegen drei Stimmen erfolgt iſt. Es wurde 
vorher darüber abgeſtimmt, ob man überall ſich für 
den Anſchluß an Preußen ausſprechen wolle? Dieſe 
Frage wurde von vierzehn Stimmen bejaht, von 
vier verneint. — Aus guter Quelle erfährt die 
„Lüb. Ztg.“, daß preußiſcher Seits die Verſicherung 
abgegeben worden, es würden dem Lande ſeine 
Immunitäten gewahrt bleiben. In den nächſten 


Tagen wird eine Deputation der Ritter- und Land⸗ 
ſchaft nach Berlin abgehen. = 

Hadersleben, 23. Oetbr. Wenn auch die 
Zeit noch nicht beſtimmt iſt, ſo deuten doch mehrere 
Anzeichen darauf hin, daß von den Allürten Vor⸗ 
bereitungen zun Räumung Jütlands getroffen werden. 
Geſtern ging ein preußiſches Feldlazareth hier durch 
und heute kamen mehrere zum Feldtelegraphen ge- 
hörende Wagen hier an. Tägliche Züge von Kranken 
und Rekonvaleszenten, für deren Aufnahme wieder 
Lokale haben hergeſtellt werden müſſen, nachdem 
neuerdings die Gelehrtenſchule und andere Räum⸗ 
lichkeiten ihrer Beſtimmung zurückgegeben ſind, zeigen, 
daß die jütiſchen Lazarethe nach und nach geräumt 
werden. Heute wurde der bisherige Präpofitus 
Möller in Doberan, bis 1851 in Hammelef, hier 
als Hauptprediger introducirt. 

Leipzig, 23. Oct. Heute Vormittag trat der 
zweite allgemeine deutſche Arbeitertag im 
großen Saale des hieſigen Schützenhauſes zuſammen. 
Der Vorſitzende des Localcomites, Herr Bebel, hieß 
die Verſammlung im Namen des Comites willkom⸗ 
men. Bürgermeiſter Dr. Koch ergriff dann das Wort, 
um im Namen der Stadt Leipzig eine Verſammlung 
zu begrüßen, deren einzelne Beſtandtheile ſich die 
Hebung des Arbeiterſtandes zur Aufgabe machen und 
ſich beſtreben, dieſelbe in geſetzlichen Bahnen zu erreichen. 
Der Arbeiterſtand müſſe die volle innere Selbſtſtän⸗ 
digkeit erhalten, welche Andere ſchon zu beſitzen ſich 
rühmen. Die Tagesordnung der Verſammlung be⸗ 
weiſe, daß die große Mehrzahl der deutſchen Arbeiter 
die rechten Mittel und Wege dazu entdeckt habe und 
daß man ſich freihalte von den Irrlehren der Staats⸗ 
hülfe zꝛc., von welcher noch Niemand habe ſagen kön⸗ 
nen, wo ſie beginnen und aufhören müſſe. Es ſei 
eine ernſte und ſchwere Arbeit, welche man auf ſich 
genommen, aber fie ſei zu bewältigen durch Beſon⸗ 
nenheit. Gehen die Arbeiter auf dieſem Wege wei⸗ 
ter, ſo werde dadurch eine Lücke im ſocialen Leben 
ausgefüllt, eine Ariſtokratie der Arbeit gebildet, welche 
das Beſte, was ſie zu leiſten vermag, auch wirklich 
zu leiſten ſich bemüht. Es ſei eine ſchwere Aufgabe, 
doch werde ſie auch Früchte tragen für die Arbeiter 
ſelbſt und für das ganze Vaterland! Dieſer mit 
lebhafteſtem Beifall aufgenommenen Rede ließ der 
proviſoriſche Vorſitzende, L. Sonnemann aus Frank⸗ 
furt, Worte des Dankes für fo ſchönen Empfang 
von Seiten der Stadt Leipzig folgen, der um ſo 
erfreulicher ſei, als im verfloſſenen Jahre bei der 
erſten Verſammlung des Vereinstages zu Frankfurt 
ein gleiches Intereſſe von Seiten der dortigen ſtädti⸗ 
ſchen Behörden uicht an den Tag gelegt worden ſei. 
In einem kurzen Rückblicke auf das verfloſſene Jahr 
conflatirte der Redner, daß im Allgemeinen der Ar⸗ 
beiterftage ein immer allgemeineres Intereſſe zuge⸗ 
wendet werde, namentlich auch von Seiten der Preſſe 
und der Wiſſenſchaft, mit welcher der Arbeiter immer 
in feſtem Bunde bleiben müſſe. Aber auch mit den 
Arbeitgebern müßten die Arbeiter ſich gut zu ſtellen 
ſuchen, da ſonſt die Fragen der Arbeiterwohnungen, 
der Altersverſorgung u. dgl. nicht wohl geregelt wer⸗ 
den könnten. Ueberhaupt befeſtige ſich die Ueber» 
zeugung immer mehr, daß die herkömmlichen Unter- 
ſchiede zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern nur künſt⸗ 
lich gemachte ſeien, an deren Erhaltung nur die Jun⸗ 
ker und Ultramontanen ein lebhaftes Intereſſe hätten. 
Gegen dieſe gemeinſchaftlichen Feinde müſſe der Ar- 
beiterſtand in geſchloſſener Phalanx vorrücken. Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Feſt⸗ 
ſtellung eines gleichen Lehrplans für alle deutſchen 
Bildungs vereine, über welche Dr. Hirſch aus Magde⸗ 
burg den Bericht erſtattete. Nach einer längeren 
Debatte ſtellte Dr. Hirſch den Antrag: 1) „Es iſt 
dringend wünſchenswerth, für alle deutſchen Bildungs⸗ 
vereine einen gleichen Lehrplan feſtzuſtellen. 2) Als 
nothwendige Lehrgegenſtände des eigentlichen Unter- 
richts ſind zu bezeichnen: Deutſche Sprache, Rech⸗ 
nen, Zeichnen, gewerbliche Buchführung, Geſang, Tur⸗ 
nen (wo kein paſſender Turnverein beſteht). 3) Als 
empfehlenswerthe Lehrgegenſtände bei den Vorträgen 
ſind zu bezeichnen: Volkswirthſchaftslehre, Geſund⸗ 
heitslehre, Erziehungskunde, Naturwiſſenſchaften, Ge⸗ 
ſchichte und Geographie, Geſetzeskunde, Fachgeometrie. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war die 
Freizügigkeit. Berichterſtatter Dittmann aus Berlin 
leitete die Verhandlungen in ſehr verſtändiger und 
klarer Rede mit einem Hinweis auf den mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Handelsvertrag ein, welcher neue 
Anſtrengungen von Seiten der deutſchen Gewerbe 
nöthig mache, und ſprach dann noch frohe Hoffnungen 
auf baldige Durchführung der Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit in Preußen aus. Fritzſche aus Leipzig 
war ganz für Freizügigkeit und beanſpruchte ſie als 
ein jedem Menſchen angeborenes Recht, verwahrte 


ſich aber dagegen, daß man ſie als ein Mittel zur 
Unterſtützung und Hebung des Arbeiterſtandes be⸗ 


das allgemeine Stimmrecht. 
nen Publikum auf der Tribüne die erwünſchte Gele⸗ 
genheit gegeben, ſich lärmend in die Debatte zu 
miſchen. Die Aufregung wuchs auf beiden Seiten, 
die Laſſallianer tobten ungebührlich weiter, und unter 
nicht geringer Bewegung ſah ſich der Präſident ge⸗ 
zwungen, die Sitzung zu ſchließen. 

Wien, 20. Oct. Das Dementi, welches die 
„Generalcorreſpondenz“ der Behauptung ertheilt, wo⸗ 
nach Oeſterreich die Hand bietet, die ſächſiſchen und 
hannöverſchen Truppen fo ſchnell als möglich aus 
Holſtein zu entfernen, hat inſofern Aufſehen erregt, 
weil man darin wohl einen neuen Beweis erblicken 
kann, daß es mit der öſterreichiſch-preußiſchen Allianz 
zu Ende geht. Man tritt hier im Gegenſatze zu 
Preußen für das Verbleiben der Bundestruppen in 
Holſtein bis zur Erledigung der Succeſſionsfrage ein, 
wenn man auch zugiebt, daß eine Reduction derſel⸗ 
ben in eben dem Maße vorzunehmen ſei, in welchem 
die Truppen der beiden Vormächte verringert werden. 
Herrſcht nun auch in dieſer Frage ein Zwieſpalt 


zwiſchen den beiden Großmächten, ſo ſind ſie dage⸗ 


gen darin einig, daß der neueſte mittelſtaatliche Vor⸗ 
ſchlag zur Löſung der Erbfolgefrage abzulehnen ſei. 
Dem zufolge ſoll dieſelbe einem Gerichts hofe unter— 
breitet werden, zu welchem jeder deutſche Staat einen 
Diplomaten und einen Rechtsgelehrten zu ſtellen hätte. 
Herr v. Beuſt iſt es, welcher dieſes Projekt ausge⸗ 
dacht hat und man muß ſich wundern, daß er daſſelbe 
wirklich aufgeſtellt hat, nachdem er ſich doch während 
ſeines letzten Aufenthaltes in Wien zu überzeugen die 
Gelegenheit hatte, daß es keine günſtigen Chancen 
habe, da man ſich durch die Gruppe der kleineren 
Staaten nicht „majoriſiren“ laſſen will. — Freiherr 
v. Gablenz ſoll nach ſeiner Rückkehr aus Schleswig 
in Italien feine künftige Verwendung finden und be 
trachtet man es als nicht unwahrſcheinlich, daß er an 
die Stelle des Prinzen Alexander von Heſſen ein 
Commando in Venetien übernimmt, wogegen der 
Prinz ein Commando in einer deutſchen Provinz er» 
halten wird. 

Paris, 24. Octbr. Die Zuſammenkunft Na- 
poleons III. mit dem Kaiſer von Rußland und 
Herrn v. Bismark ruft natürlich Gerüchte von einer 
franzöſiſch⸗preußiſch⸗ruſſiſchen Allianz hervor, welche 
große Umgeſtaltungen in Europa hervorrufen könnte. 
Nach der „France“ iſt jedoch die Politik Frankreichs 
nach allen Seiten hin eine durchaus friedliche und 
verföhnende; um die Dynaſtien zu befeſtigen, verlangt 
fie: ftatt legitimiſtiſcher Einbildungen die Befriedigung 
der legitimen Wünſche der Völker und empfiehlt den 
Herrſchern der in ſchiefer Stellung zu ihren Völkern 
und zu einander befindlichen Großſtaaten, ſich zu 
verſtändigen, um den Knoten klug zu löſen, damit 
fie ſich nicht dereinſt gezwungen ſehen, denſelben mit 
dem Schwerte zerhauen zu müſſen. Das „Siecle“ 
iſt ſehr wenig zufrieden mit dieſer „Roſenwaſſer⸗ 
politit“. Die franzöſiſche Politik ſei aus der Re⸗ 
volution geboren und habe nicht die Miſſion, die 
Dynaſtien zu befeſtigen; fie würde ſich ſelbſt ver- 
leugnen, wenn fie mit dem göttlichen Rechte unter» 
handeln wollte, welches vielmehr in allen feinen Kund⸗ 
gebungen zu bekämpfen ihre Pflicht ſei. Ueber 
Oeſterreichs gegenwärtige Stellung ſpricht ſich das 
„Siecle" in folgender Weiſe aus: „Der Krieg 
gegen Dänemark iſt geendet; die militäriſche Allianz 
Preußens und Oeſterreichs hat aufgehört und die 
politiſche Allianz kommt nicht dazu, ſich zu bilden. 
Von allen Geſichtspunkten aus betrachtet, hat Defter- 
reich einen ſchlechten Feldzug gemacht. Es hat ſich 
die kleineren Staaten des deutſchen Bundes entfremdet, 
es hat an einem Kriege Theil genommen, deſſen 
Vorwand in der Sanktion des Rechtes der Nationali⸗ 
täten beſtand, welches man heute zu Gunſten von 
Provinzen in Anwendung bringen möchte, die es um 
jeden Preis unter ſeiner Herrſchaft behalten will; 
es ſteht endlich jetzt erſchöpft, iſolirt da dem fran⸗ 
zöſiſchitalieniſchen Vertrage gegenüber, welcher Europa 
daran erinnert, daß der Tag nicht fern iſt, an dem 
die neuen Prinzipien vom Gebiete der Theorie auf 
dasjenige der Praxis übergehen werden.“ 

Petersburg. Die Conſtantiniſche Partei iſt 
in der polniſchen Angelegenheit unterlegen, und die 
politiſchen Reformen find ſomit erſt nach der focialen 
Umgeſtaltung in Polen zu erwarten. Die ruſſiſche 
Regierung ſoll weder der Partei der Weißen noch 


der der Rothen in Polen Vertrauen ſchenken. Es 


Verbleiben des 


circuliren in Petersburg Gerüchte von. eine beg 
ſtehenden Entlaſſung 55 Untereichreminifet. nicht 
Reife des Baron Stieglitz ins Ausland fol, as 
mit einer Finanzoperation zuſammen hängen Posten 
Finanzmintfers auf feinem iſt aur 
iſt zweifelhaft. Die angeordnete Rekrutirung 15 und 
durch entſprechende frühere Entlaſſungen beding! 


ohne jede politiſche Bedeutung. — 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 28. October. el 

Z Vergangenen Mittwoch hielt Hr. Carl v. E 
ſeine 3. kosmographiſche Vorleſung, eine ſeine zahl n 
Zuhörer ſichtbar intereſſirende characteriſtiſche W 
durch unſer Planetenſyſtem. Zunächſt erwähnte det dem 
Vortragende des Aſtronomen Schrötter, der 


etwaige Bewohner dieſes Planeten ganz anders conſeg en 
Augen als die unſrigen haben müffen, da unfere 9% 
und heiterſten Tage ihnen nur als Dämmerung 
würden. — Die Venus zeichnet ſich ebenſo wie der N Iden 
durch die ſogenannten Sonnendurchgänge aus; die 
beobachtete Phaſenbildung läßt ſie unbeſtritten als 5 
Körper erkennen. Der Mond, den einige Aſtronomen 
iſt in überwiegender Mehren re 


derſelben feſtgeſtellt. 
Berge und Thäler entdeckt. 
Ekliptik wird für die Venus Bewohner eine äußerft 
Abwechslung der Jahreszeiten bedingen. Am Id 
könnten noch menſchenähnliche Geſchöpfe auf 
Mars egiftiren, da die klimatiſchen Verhältniſſe dieſes Tier 
neten denen unferer Erde am ähnlichſten find; auch die, ien 
teorologiſchen Erſcheinungen denen unſerer Erde am mel 
entſprechen, da die ſchneeglänzenden Flecken an den g 
dieſes Planeten, die ſchon Huggens 1656 entdeckte jeht 
wirkliche Schnee- und Eismaſſen erkannt ſind. DIE die 
Mars folgenden etwa 80 Aſteroiden, deren erſtet och 
Ceres 1801 von Piacei entdeckt wurde und jährlich il 
neue aufgefunden werden, zeichnen ſich ebenſo durch. 
Kleinheit als durch ihre enorme Atmoſphäre aus, (die ein 
Pal las erſtreckt ſich über 100 Meilen) welche ihnen t 
kometenartiges Ausſehen giebt. — Die zwiſchen der 6. 
und dieſem Planetengürtel gelegenen Planeten heißen inne ut 
während die jenfeits deſſelben kreiſenden äußere genalgg 
werden, deren erſter der Jupiter 10,500 Mal größer 
die Erde iſt. Die Streifen, welche dieſen Planeten von an F 
unterſcheiden und die zuerſt von Fontan 1633 Erd 
wurden, werden als atmoſphäriſche Erſcheinungen et ilet, 
Die ſchroff von einander abweichenden Klimate des up 
fo wie die Dichtigkeit feiner Atmoſphäre, in welcher es * 
Littrows Vergleich Wolken giebt ſo feſt wie unſer 0 
bedingen ganz andere Bewohner für diefen Planeten, if 
wir Menſchen find. — Saturn hat 8 Monde (1861 25 
der Maler Gold ſchmidt einen 9. entdeckt haben! WE, 
4 Ringe. Der erſte, helle derſelben ward 1659 von ou 
gens, der zweite im hellſten Gelb ſcheinende 1715 5 
Caſſini, der dritte dunkle 1850 von Bond und Dawn 
der vierte dunkle 1851 von Otto Struve entdeckt. 2 
Theilungslinie, welche ſeit 1837 viele Aſtronomen auf "zit 
äußerften Ringe wahrgenommen, geben die Möglichkeit 00 
die Entſtehung eines 5. Ringes. Da der hellſte Mit 
auf dem Saturn nur gleich der tiefſten Dämmerung ig 
welche den Erdnächten vorangeht, ſo werden die Bewo 
dieſes Planeten den Menſchen ſehr unähnlich ſein. ub 
bedeutender wird dieſe Verſchiedenheit ſich bei dem Uran, 
1781, am 15. März, von W. Herſchel entdeckt, here 
ftellen, da fein Mittag nur fo hell iſt wie unſre Mitterna! 
und ſeiner ca. 400 Millionen Meilen Entfernung vonde 
Sonne wegen, die Kälte dort ſo gewaltig iſt, daß hen 
Thermometer der Erde fie anzuzeigen vermag. Die Ir 
intereffanten in das ſpeciellſte eingehenden Nachrichten vo 
die Entdeckung des Neptun müſſen wir Raumman gen 
halber hier darauf beſchränken, daß ſchon 1843 
J. C. Adams ein transuroniſcher Planet bere of 
wurde; aufgefunden aber ward derſelbe erſt nach der e 
artigen Berechnung Le Verriers, die er 1844 der part 
Akademie vorlegte und 1846 Schumacher und 8° um 
mittheilte, worauf lepterer 1846 den 23. Sept den Rs 
auffand. Auch von der ſehr pikanten Humoreske über Tg 
Damenalter auf den Planeten können wir nur kurz ige 
wähnen, daß nach unſern Erdenbegriffen eine 20 fähige 
Hermopolitin oder Merkurbewohnerin erſt 5 Erden? 
leben, dagegen eine 20 jährige Dame auf dem Nept it 
ſchon weit über 3000 Erdenjahre zählen würde, — ab, 
Mnemoniſchen Hilfsmittel, welche Herr v. Heugel I 
um Entfernungs-, Größen- und Rotations : Verhältniſſe on, 
Planetenſyſtems beſſer zu behalten, ſprachen allgemein 
Den Schluß machte ein characteriſtiſcher Rückblick auf po 
Planetenſyſtem. Nächſte Vorleſung Freitag 7 u. A 


Z [Gewerbe- Verein.] In der geſtrigen ei 
hielt Hr. Jacobſen einen Vortrag „über die In dug 
und die Stellung der Frauen zu derſelben.“ — “ 
Schweiße Deines Angeſichts follit Du Dein Brod fe ‚ 
In dieſem Satze liegt zum großen Theile die Be 
mung des Menſchen ausgedrückt. Arbeit 
wieder Arbeit, fo heißt die gegenfeitige Loſung unter c 
Menſchen. Der Menſch ſſt zur Arbeit geboren, fel. 
das Weib, die Frau. Dadurch, daß letztere nicht aneh, 
ten, beſonders in groben Städten nicht arbeiten coe 
wenn ſie auch wollten, werden der Menſchheit ungen en, 


Arbeitskräfte entzogen. Mittel und Wege zu 1 
dieſe Arbeitskräfte auf zweckmäßige Weiſe zu verw ein 

iſt die Aufgabe, welche der Herr Redner ſich in 5 lien 
Vortrage geſtellt. Familie, Schule und Staat 0 
dafür zu ſorgen, daß das Weib im Leben eine — ö 
einnehmen könne, die es ſelbſtſtändig mache. Ange 
erforderlich, daß all die mannigfaltigen Verricht nich 
im Induſtrieleben, die eine große phyſiſche Kraf 


Meipaetn, fernerhin dem weiblichen Geſchlecht überlaſſen 
die Uu Zu diefen Verrichtungen dürften z. B. gehören: 
Lay Abführung, die Buchdruckerei, die Uhrmacherel, der 
ten dendienſt, die Verfertigung von Galanterie - 
die iör die Buchbinderei u. a. m. — Redner beſchreibt 
Mberintaliche Stellung junger Mädchen, beſonders der 
bende nen in großen Städten, — viel und anftren» 
Arbeit und kaum nennenswerther Lohn — und 
Lugliſarauf ein Gedicht von Hood vor, das aut dem 
der dien üverſetzt ift und die Noth und das Elend 
Ye Mdoner Näherinnen ſchildert. Nach dem ſehr in- 
Ay nten Vortrage, dem die Anweſenden mit reger 
Veh a rrlamfeit gefolgt waren, entſpann ſich eine lebhafte 
dere te über dieſen Gegenſtand an welcher ſich die 
9 Dr. Brandt, Dr. Kirchner, Hr. Jacobſen, 
Kie reußmann, Hr. Dr. Liſſauer, Hr. Redacteur 
lud ert und Andere betbeiligten. Hr. Dr. Kirchner 
dun — Rickert empfahlen beſonders warm die Fortbil- 
zeſchule für Mädchen. — 


Sen, In der geſtern im Gewerbehauſe ſtattgefundenen 
und alverſammlung der vereinigten Sänger Danzigs 
Unp pie Rechnungslegung des verfloſſenen Vereinsjahres 
da, die Wabl eines neuen Comiié's für das nächſte Jahr 
Prag, Aufs Neue wurden wieder gewählt die Herren 
&ydling, (Dirigent) W. v. Kampen, 6. Stobbe, 
cines o, Naſedy, Wolffſohn und für ein aus⸗ 
edenes Comitémitglied Hr. Lehrer J. Hoffmann. 
u“ In das Lotterie-Antheil-Comtoir des Herrn 
en Dannemann fiel laut Telegramm bei der 
Men Ziehung ein Gewinn zu 1000 Thlr. auf 
1 20% 68 und bei der heutigen Ziehung 1 Gewinn 
000 Thlr. auf Nr. 82,542. 
a Geſtern Abend ſchickte ein Lieu enant den 8 jährigen 
he feines Wirthes mit 2 Briefen, die er frankiren 
Af und einem Geldſcheine zur Poſt, um den Geld, 
Adab 8 Thlrn. in Empfang zu nehmen. Der kleine 
Made fragte im Corridor des Poſtgebäudes einen an⸗ 
in digen feingekleideten Herrn, wo die Bureaus feien, 
machen er die Briefe aufgeben und den Geldbrief 
an langen könne. Der Herr ſieht ſich die Schrifiſtücke 
dor, ſagt zum Knaben: er möge nur die beiden Briefe 
Knie abgeben, den Geldſchein wolle er für ihn hinten 
Waaben, weil der Knabe dort nicht Beſcheid wiſſe. Der 
dd de gehorchte, ſah wie der Herr den Gang entlang 
ut dort in ein Zimmer ging. Nun begab auch er ſich 
lor den beiden Briefen in die Brief⸗Annahme. Als er 
nig abgefertigt war, ſpähte er vergeblich nach dem bilf- 
fun Deren. Wie er in der Geldbrief-Ausgabe darauf 
Lm. hatte ein unbekannter Herr den Brief ſoeben in 
dor Hang genommen und wahrſcheinlich über den Poſt 
as Weite geſucht. 
168, Neuſtadt in Weſtpr., 26. Oet. Zu Ehren 
d. bisherigen Landraths, Geh. Regierungs-Raths 
An laten auf Schloß Platen, welcher den hieſigen 
alt nach 27 jähriger ſegensreicher Amtsthätigkeit 
ei ht, fand am 24. d. Mts. in Alsleben's Hotel 
1 bſchieds - Diner ſtatt, welches von Stadt und 
Veld recht zahlreich beſucht war und in feinem 
auf den unzweideutigſten Beweis von der allge- 
i einen Liebe und Verehrung, welche der Herr v. Platen 
5 biefigen Kreiſe ſich erworben hat, an den Tag 
Na Der zeitige Landrath v. Jordan brachte 
en erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König aus; 
Narr v. Graß⸗Starszyn gedachte der Verdienſte 
Herrn v. Platen um den hieſigen Kreis, und der 
Furzermeiſter Pillath brachte ein Hoch auf den 
uus bürger von Neuſtadt, Geh. Rath v. Platen, 
lahm 7 Herr v. Platen dankte ſichtlich gerührt und 
Naieg in beredter Weiſe herzlichen Abſchied. Die 
de often Wünſche für fein ferneres Wohlergehen folgen 
cheidenden in die neue Heimath. 


. 23. Oetbr. Bemerkenswerth gerade zur Ger 
wart, wo die Glogauer Vorfälle Aufſehen erregen, 
die, nachſtehender Bericht der „Pofener Ztg.“ über einen 
Nohl vorgekommenen Todesfall durch Einathmen von 
Wannugas. Der ſeit einigen Jahren bier als Privat 
Lager lebende Rabbiner St. ... erhielt vor einigen 
dug en den Beſuch ſeines Sohnes, eines Geſchäftsmannes 
ein Edinburg in Schottland. Mit ihm zugleich traf 
bier zweiter Sohn des St., jünger und unverheirathet 
amin. Beide Brüder ſchliefen abgeſondert von der 
Lach lienwobhnung in einer Dachſtube, die geſtern in den 
Se mittageftunden mit Kohlen gebeizt worden; die 

ulllappe wurde jedoch erſt Abends 11 Uhr von der 
Wes ter ſelbſt geſchloſſen. Das Mädchen des Hauswir- 
ei war zufällig lange in der Nacht ausgeblieben. 
ein „ Hinaufgehen in die Bodenkammer vernahm es 
als wimmern und Stöhnen, rief den Wirth herzu, und 
Roy eier die Thüre öffnete, kam ihm bereits der ſtarke 
Aleerengeruch entgegen. Beim Nähertreten fand er den 
dußn der, Brüder todt, den jüngern in einem völlig be⸗ 
IR loſen Zuſtande. Aerztliche Hilfe wurde jogleich 
boslgeſchafft, alle Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich 
als erfolglos, obwohl noch Wärme im Körper 
zunderſpüren geweſen. Der jüngere ift in jo weit wieder 
Ber; ewußſein gebracht, daß er wiederholt nach dem 
Wpoſden des Bruders gefragt. Vollſtändig iſt die Geiſtes⸗ 

yoftion und das Sprachvermögen noch nicht einge. 


doch erklären ihn die Aerzte außer Gefahr. 


8 Gerichtszeitung. 
wurgerichts⸗Sitzung am 26. October. 


zus Fräfident: Hr. Kreis-Gerichts⸗Direktor Rhenius 
balerndaug, Staatsanwalt: Hr v. Strombed; 


ger: Hr. Juſtizrath Breiten bach. 


Auf der Anklagebank wegen Urkundenfälſchung u. ſ. w. 
der Privat-Seeretär Ferdinand Stangenberg, 
37 Jahre alt, wegen Beamtenbeleidigung 1 Mal 


beſtraft. 4 

Der Aagenger, früher Unteroffizier, trat am 1. Nopbr. 
1862 bei dem Königl. Oberförſter Grundies zu Mirchau 
als Privatſeeretär in Dienft und hatte demſelben alle 
Schreibarbeiten zu fertigen, zu denen keine Beamten ⸗ 
qualität erforderlich war. Namentlich hatte er bei den 
Verkaufsterminen von geſchlagenem Holze nach dem Dictiren 
des Oberförſters das eſcitationsprotokoll zu führen. Kurz 
vor einer bedeutenden Holzauction, die am 10. März 
1863 zu Cartbaus ſtattfand, kam der Bauer Johann 
Wolkusz aus Kobillas zu Stangenberg und bat ihn, 
4 Holzſtämme von 8 bis 9 Zoll Stärke, deren Taxwerth 
2 Thlr. 18 Sar. war, in der Auction zu kaufen. 
Stangenberg ſagte zu und erhielt von Wolkusz 2 Thlr. 
20 Sgr. mit dem Bemerken, daß er den Ueberſchuß von 
2 Sgr. für ſich behalten möge. — In der Auction kaufte 
nun Stangenberg auf den Namen Wolkusz 4 Holzſtämme, 
deren Werth in der Holzabzählungstabelle mit einem 
Taxwerthe von 3 Thlrn. 11 Sgr. aufgeführt war. In 
dem Auctionsprotokoll, welches der Oberförſter ſogleich 
nach der Auction unterſchrieben hatte, ſtanden dieſe 
Stämme jedoch nur mit dem Kaufspreis von 2 Thlrn. 
5 Sgr. verzeichnet, welche Summe Stangenberg für 
Woltusz an die Forſtkaſſe gezahlte. — Auf dieſe Weiſe 
wurde angenommen, daß er von dem Gelde, welches er 
von dieſem empfangen, 13 Sgr. für ſich behalten und 
denſelben um dieſe Summe beſchädigt habe. — Zugleich 
hielt man es für wahrſcheinlich, daß die in Rede ſtehenden 
Stämme in der That zu dem Taxwerthe an irgend 
Jemand verkauft worden ſeien und daß Stangenberg, 
nachdem der Oberförſter das Auctionsprotokoll unter- 
ſchrieben, daſſelbe gefälſcht, indem er die Ziffern 3. 11. 
ausgekratzt und dafür die Ziffern 2. 5. geſchrieben habe, 
um auch die Forſtkaſſe zu befchädigen. Das Protokoll trug 
denn auch an der betreffenden Stelle die Merkmale einer 
Raſur. — Am 23. Juli v. J. fand zu Mirchau die 
öffentliche Verpachtung von Waldwieſen ſtatt. Auf die 
eine Wieſe von 6 Morgen hatte der Forſtſchußgehilfe 
Klebba große Luſt zu bieten; auch der Eigenthümer 
Amort zu Wilhelmshuld bot darauf und erhielt den 
Zuſchlag für das Meiſtgebot von 9 Thlrn. jährlicher Pacht. 
Stangenberg hatte bereits nach dem Dictiren des Ober- 
förſters Amort's Namen und das Gebot in das Protokoll 
eingetragen, als Klebba den Amort bat, ihm die Wieſe 
zu überlaſſen. Amort ging auf dieſe Bitte ein. So 
wurde mit Bewilligung des Oberförſters ſein Name aus⸗ 
geſtrichen und dafür der Namen Klebba geſchrieben. — 
Nach dem Termin äußerte Klebba zu Stangenberg, daß 
der Pachtzins doch ſehr hoch ſei. tangenberg ſoll ent« 
gegnet haben, daß er gegen eine Belohnung die 9 in 
eine 6 verwandeln wolle. Man wollte denn auch an 
der betreffenden Stelle des Protokolls ſpäter eine Raſur 
deutlich erkennen. In einer Holzauction vom 23. Juni 
v. J. kaufte Stangenberg ſelbſt 32 Klafter Buchenreiſer 
für 2 Thlr. 15 Sgr., die er aber nicht bezahlte. Am 
26. Juni kam er zu dem Bäcker Rabow in Carthaus 
und bot dieſem das Holz für den Preis von 3 Thlr. 
225 Sgr. an. Rabow ging auf das Angebot ein und 
fragte nach dem Holzverabfolgungsſchein. Stangenberg 
antwortete: „Der Schein befindet ſich bereits bei dem 
Forſtaufſeber Henike zu Wygodda; Henike will abziehen, 
ſchicken Sie nur ſchnell nach dem Holze, damit Sie es 
bekommen.“ Rabow kannte Stangenberg als den Mirchauer 
Forſtſchreiber; er wußte, wie das im Carthauſer Kreiſe 
allgemein, namentlich aber jedem Bäcker bekannt iſt, daß, 
ſo lange gekauftes Holz nicht bezahlt iſt, der Forſtzettel 
von der Forſtkaſſe nicht herausgegeben wird, daß alſo 
ein Zettel, den der Förſter haben ſollte, ſchon bezahlt 
fein mußte. Er wurde alſo in einen Irrthum verſetzt 
und zahlte jo dem Stangenberg die Summe von 3 Thlrn. 
224 Sgr. gegen Quittung aus. — Dieſer hatte aber 
nicht das Holz bezahlt und Henite befand ſich nicht in 
dem Beſitz des Holzzettels, mithin konnte Rabow auch 
nicht das bereits von ihm bezahlte Holz erhalten. Als er 
von Stangenberg die Rückzahlung feines Geldes ver⸗ 
langte, wollte ihn dieſer aus der Stube werfen. — Die 
Verhandlung der gegen Stangenberg wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in gewinnſüchtiger Abſicht erhobene Schwur⸗ 
gerichts verhandlung dauerte mit einer zweiſtündigen Pauſe 
von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Dem Ange ⸗ 
klagten waren ſeine Redegewandtbeit und eine nicht 
gewöhnliche Combinationsgabe bei feiner Vertheidigung 
ſehr förderlich. Den erſten Punkt der Anklage bielt der 
Herr Staatsanwalt ſelbſt für unaufzeklärt und ſprach 
ſich deßhalb in Betreff deſſelben für das Nichtſchuldig 
aus, in Betreff der beiden andern beantragte er aber 
das Schuldig. Das Verdirt der Geſchworenen lautete 
dahin, daß der Angeklagte der Urkundenfälſchung in 
gewinnſüchtiger Abſicht in zwei Fällen nicht ſchuldig, aber 
des Betruges (in dem Rabow ſchen Falle) ſchuldig ſei. 
Der hohe Gerichtshof ſprach ihn demnach von 
den beiden erſten Punkten der Anklage frei und verur- 
theilte ihn nur wegen des dritten Punktes (Betrug), 
dem Antrage des Herrn Staatsanwalt gemäß, zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. 2 


— 


Berlin. In der Schlußſitzung des Profeſſor 
Gregy'ſchen Mord⸗Prozeſſes war das Reſumé der 
Verhandlungen durch den Präfidenten, Stadtgerlchts⸗ 
Director v. Mübler durch dieſelbe Ueberſichtlichkeit, 
Gründlichkeit, Präcifion und Klarheit ausgezeichnet, welche 
ſchon die Leitung der Verhandlungen des ganzen Pro- 
zeſſes Gebt de hatte. Der Präſident begann wie 
folgt: Es iſt die Anklage erhoben gegen Grothe wegen 
Mordes, gegen die Quiche und die Fiſcher wegen Theil⸗ 
nabme am Morde. Der Herr Staatsanwalt hat geſtern 
dieſe Anklage erweitert, indem er Ei alle 3 Angeklagte 
der direkten gemeinſamen Thäterſchaft zeibt. Ein dahin 
gehender Antrag war ſchon beim Anklage » Senat des 
Kammer -Gerichts geſtellt worden. Dieſer hatte ihn ab- 
gelehnt, weil er nicht Anhaltspunkte genug fand für die 


vorherige Ueberlegung der That Seitens ſämmtlicher An⸗ 
geklagten. Dieſer Beſchluß des Kammergerichts iſt für 
uns bier nicht maßgebend. Es ſind hier eine Menge 
Zeugen vorgeführt worden, deren Ausſagen zum Theit 
geeignet find, die Sachlage in einem anderen Licht er- 
ſcheinen zu laſſen, als es bei dem gedachten Beſchluſſe 
des Anklage⸗Senats des Kammergerichts maßgebend ge⸗ 
weſen iſt. Hierauf giebt der Präſident eine ausführliche 
Definition über den Unterſchied zwiſchen den Verbrechen 
des Mordes und des Todtſchlags, und weiſt die Ge- 
ſchworenen namentlich darauf hin, daß ein Mord nicht 
blos dann, wenn Jemand einen Anderen auf vorherige 
Ueberlegung tödte, ſondern auch dann vorliege, wenn 
Jemand bei Unternehmung eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens, um ein der That entgegentretendes Hinderniß 
zu beſeitigen oder ſich der Ergreifung auf friſcher That 
u entzieden, einen Menſchen tödte. Nach den desfall⸗ 
AR Belehrungen reſumirte der Präfident den geſamm⸗ 
ten objeetiven und ſubjectiven Thatbeſtand, ſowie ſämmt⸗ 
liche Beweisergebniſſe und die ſonſtigen Reſultate der 
Verhandlung in eben ſo überſichtlicher als gründlicher 
Weiſe. Demnächſt wurden den Geſchworenen 4 Fragen 
vorgelegt. Die Berathung der Geſchworenen währte 
4 Stunden. Hiernach wird Grothe des Mordes, die 
Fiſcher und die Quinche zwar nicht der direkten Mit- 
thäterſchaft, wohl aber der weſentlichen Theilnahme am 
Morde ſchuldig erklärt. Auf die Theilnahme ſteht die. 
ſelbe Strafe, wie auf das Verbrechen ſelbſt. Hiernach 
wurden Grothe, die Quinche und die Fiſcher zum Tode 
verurtheilt. Louis Grothe nahm dieſes entſetzliche Ur- 
theil mit dumpfer Rube hin, ohne daß ſich eine Muskel 
ſeines Geſichis bewegte; die beiden Frauen brachen in 
herzzerreißendes Klagegeſchrei aus. Roßkamm ward frei⸗ 
geſprochen. 


Der Polenprozeß. 
E Berlin, 25. October. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präfidenten 
Büchtemann werden mehrere Zeugenausſagen verleſen 
in Sachen gegen den Angeklagten Franz v. Mieros⸗ 
lawsfi, worauf Rechtsanwalt Brachvogel die Ent 
laſſung des Angeklagten beantragt. Der Oberſtaatsanwalt 
widerſpricht und der Gerichtshof lehnt ab. Es findet 
hierauf Beweisaufnahme gegen den Angeklagten Naralis 
v. Suleczyski ſtatt. Die Zeugenausſagen lauten zu 
ſeinen Gunſten. — Darauf wird mit der Vernehmung 
der Angeklagten fortgefahren. Eduard v. Kalkſtein 
auf Klein⸗Jablau im Kreiſe Pr. Stargardt iſt verdächtig, 
im Auftrage der Nationalregierung zu Warſchau bedeur 
tende Waffenverkäufe gemacht zu haben. Er geſteht den 
Waffenankauf zu, behauptet jedoch, daß er denſelben ohne 
fremden Auftrag vorgenommen habe. — Der Probſt 
Joſ. v. Lebinski, 26 Jahre alt, aus Oſtrolenka 
(Königreich Polen), iſt geſtändig, als Organiſator im 
Auftrage der Nationalregierung thätig geweſen zu ſein. 
Er hat ſich im Lager aufgehalten und für die Ver⸗ 
pfleguug der Truppen geſorgt. Von Koſacken verfolgt, 
iſt er über die preußiſche Grenze geflüchtet, auf preu« 
ßiſchem Gebiet von den Ruſſen verwundet uud als todt 
liegen gelaſſen und beſinnungslos von preußiſchem 
Militair aufgefunden worden. Abſicht gegen Preußen 
ſtellt er in Abrede. Theodor v. Jackowski, 33 Jahre 
alt, auf Lazinczek (Kreis Ligno, Königreich Polen) iſt 
geſtändig, als Beamter und Beauftragter der National- 
Regierung in verſchiedenſter Weiſe thätig geweſen zu 
ſein. Derſelbe ſucht aus mehrfachen Anordnungen der 
Regierung nachzuweiſen, daß weder gegen Oeſterreich 
noch gegen Preußen etwas im Schilde geführt worden 
ſei. Danach ſchließt die Sitzung um 34 Uhr. Nächſte 
Sitzung: Mittwoch 9 Uhr. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 28. Oetbr. Das Wetter iſt ſommerlich 
geworden, der Himmel aber trübe und häufig genug 
giebt es auch noch Regen. — In den auswärtigen. 
Berichten finden wir gar keine Veränderung, die flaue 
Stimmung dauert trotz geringerer Zufuhren fort und die. 
durch billige Preiſe geſteigerte Conſumtion findet ſehr 
genügende Befriedigung. — Ehe hier bei uns der Handel 
den Erſchwerungen gänzlich unterliegt, welche der Winter 
mit ſich führt, beſtrebt ſich noch Dieſer oder Jener, irgend 
etwas in Getreide zu unternehmen, hofft, daß der Schluß 
der Schiffahrt in der Oſtſee nicht ganz ohne Einfluß auf 
England's Märkte bleiben wird, und ſo iſt es gekommen, 
daß ohne allgemeine Kaufluſt der 4 
bis ca. 1500 Laſt Weizen geftiegen iſt. Alte Waare 
nennen wir feſt und ind fogar ein Paar ganz feine 
Poſten 133.34pfd. glafig welßbunt zu fl. 420—430 ver- 
kauft, hochbunte 130. 32pfd. fl. 390 — 405, bunte bis hell⸗ 
bunte 126. 27. 28pfd. fl. 370385. Friſcher Weizen, der 
ſämmtlich mehr oder weniger klamm zu Markte komm,, 
hat kaum ſeinen vorwöchentlichen Standpunkt behaupten 
können und die beſten Culmer Sendungen, 128. 29pfd. 
ſchwer, find nur auf fl. 370-380 herausgebracht, wäh- 
rend andere, gewöhnlich gute vollkörnige Proben, bunt 
bis hellbunt 123. 28pfd. mit fl. 330—366 bezahlt find, 
Alles pr. 5100pfd. Zollgewicht. Die ganz flaue Zeit für 
Roggen iſt vorüber und was wir von ſchöner neuer 
Waare, 124. 28pfd., aus entfernterer Gegend herbekom⸗ 
men, findet coulanten Abzug zu 38 —40 Sgr. pr. 51 fpfd., 
unſere eigene Umgegend bält mit Zufuhren zurück, bat 
ja aber auch ſelten mehr als 120. 21 pfd. aufzuweisen. 
Auf Lieferung pr. Frühjahr wird fl. 237 offerirt, fl. 240 
pr. 4910pfd. gefordert. Erbſen zeigen am Meiſten den 
Einfluß des naſſen Erntewetters, und daher der große 
Preisunterfchied; es kommen Erbſen vor, die nicht 30 Sgr. 
pr. 9opfd. bringen und treckene die mit 48 Sgr. bezahlt 
werden. Gerſte wird jetzt von Seiten der Brauer 
williger gekauft; an guter keimſicherer Waare fehlt es 
ſehr, aber von einer Preisverbeſſerung iſt troßdem kaum 
die Rede. Spiritus etwas beſſer begehrt, man ſpricht 
viel vom Faulen der Kartoffeln und erregt damit einige 
Spekulationsluſt. a 


[Eingeſandt. 

(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge- 
druckt wird, übernimmt die Redaction weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 

Der Verfaſſer des Eingeſandt in Nr. 252 des 
„Dampfboots“ verſchmäht es, wie er beiläufig ſagt, „in 
bekannter fortſchrittlicher Weiſe“ mit den Fingern auf 
dieſe und jene Perſon zu weiſen. 

Er hatte nämlich für gut befunden, die Namen der- 
jenigen Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu nennen, welche 1860 und 1862 gewählt waren, um 
aus den Namen den berechtigten Schluß zu ziehen, daß 
dieſelben Männern aller Parteien angehörten. Als id) 
in einem beſcheidenen Eingeſandt mich erdreiſtete, hin⸗ 


gegen zu meiner Rechtfertigung geltend zu machen, daß 


ich nur die Wablen von 1862 als von der Fortſchritts⸗ 
Partet inſpirirt gemeint haben konnte und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil 1860 die Fortſchrittspartei noch 
nicht exiſtirte — daß von den 1862 Neugewählten bei 
nahe Vier Fünftheile zur Fortſchrittspartei und von den 
1862 aus der Stadtverordneten -Verſammlung Ausſchelden⸗ 
den, welche nicht wiedergewählt wurden, die große Mehr- 
zahl zu Gegnern dieſer Partei gehörte, und als ich 
dieſes dadurch zu beweiſen ſuchte, daß ich, ohne in Einzel⸗ 
heiten einzugehen, die betreffenden Namen und den, fo 
weit mir bekannt, politiſchen Standpunkt ihrer Inhaber 
anführte, da entbrennt derberrVerfaſſer der Artikel J., II. III. 
in moraliſcher Entrüſtung, weil ich „in bekannter fort⸗ 
ſchrittlicher Weiſe“ mit dem Finger auf diefe und jene 
Perſon gewieſen habe. 

Ihm ift es nämlich moraliſch geſtattet, im Artikel l. 
nicht „mit Fingern“ auf diejenige Perſon, welche früher 
an der Spttze des Magiſtrats ftand, „zu weiſen“, fondern 
gegen denſelben ſchwere Vorwürfe zu richten — bei mir 
iſt das bloße Nennen von Namen und die Charakteriſirung 
derſelben in politiſcher Hinſicht ein Mandbeuvre, welches 
der Herr Verfaſſer verſchmüht. 

Eine ſolche Art der Widerlegung iſt nicht geeignet, 
Vertrauen zu ſeinen übrigen Ausführungen in Nr. I, II., Il. 


zu erwecken. 
Der Verfaſſer der Artikel unterzeichnet 
„Mehrere Bürger“. 


Augefommene Fremde. 
m Engliſchen Haufe: 
Die Kaufl. Liebrach a. Kiew u. Uhle a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Ritterhauſen a. Berlin, Ulrich a. Rügge⸗ 

berg, Reger a. Kuntzelau u. Weidemann a. Bremen. 
Walter's Hotel: 

Die Kaufl. Ebenſtein u. May a. Berlin u. Cloiſſet 
a. Königsberg. Fabrikbeſ. Krauſe a. Stettin. Oekonom 
Küſter a. Pobletz. 

otel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. v. Kries a. Lunau. Die Kaufleute 
Lenzmann a. Hagen, Taubenwurzel a. Warſchau, Gebr. 
Joachimſohn a. Kolibten, Jacobe a. Berlin, Schuppig 
a. Breslau u. Goldberg a. Bamberg. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Seemann a. Berlin, Groth a. Stettin, 
Steltermann a. Frankfurt, Hübner a. Magdeburg und 
Feldtmann a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Hartwich a. Goſſeck u. Janke aus 
Hagenau. Die Kaufl. Weiß a. Magdeburg, Gran aus 
Berlin u. Silbermann a. Cöln a. R. Rendant Günther 
a. Königsberg. Gaſtwirth Preuß a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Müller a. Leipzig, Fremond a. Bonn, 
Wagner a. Elberfeld u. Reimer a. Berlin. Gutspächter 
Allau a. Lieſſau. Steuermann Claaſſen a. Stocton. 

Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Wienke a. Stepenitz n. Mars a. Col⸗ 
Oekonom Halfter a. Carthaus. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


berg. 


27 4| 330,23 | + 10,2 Oeſtl., flau, bezogen. 
28 80 330,60 9,0 Weſt. do. do. 
12 330,91 94 do. do. do. 


Schiſſs- Napport aus Weufahrwafer. 


Angekommen am 27. October: 
Meyer, Robert, v. Clackmannon; Granboe, Ydne, 
v. Newcaſtle; u. Schultz, Roſa Böttcher, v. Sunderland, 
m. Kohlen. — Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
10 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Holz u. Bier und 
9 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 28. October: 
Streck, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 
Domansky, Ferdinand Pickert, v. London, m. Holz. 
Nichts zu ſehen wegen Nebel. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 27. October. 
London 3 s. 9 d., Hull 3 8. 6 d., Kohlenhäfen 2 8. 
10% d. u. Firth of Forth 3 8. pr. Or. Weizen. Rends⸗ 
burg 11 % Beco. pr. Tonne Roggen. London 25 8. 6 d. 
pr. Load grade eichene, 22 8. 6 d. u. Neweaſtle 17 8. 
2 d. pr. Load fichtene Balken. London 20 8. 6 d. pr. 
f. 22 e 11 Thlr. Ld'or. u. Emden 
pr. Laſt fichten Holz. Antwerpen u. Gent 3 Fres. 

pr. Stück O Sleeper. 5 . 3 


Horſen- erkauft 
Weizen, 50 Laſt, 
fl. 348; 
4 85pfd. 3.2 
oggen 123. 24pfd. fl. 232; 120pfd. fl. 222 r. 8 N 
Reihe Erbſen fl. 210, 264 pr. . N 
Grüne Erbſen, fl. 282 pr. 90pfd. 


ju Danzig am 28. October. 
127. 28pfd. fl. 360; 124. 25pfd. 
128. 20pfd. fl. 340; 119pfd. fl. 280 pr. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf un ſere Bekanntmachung 
vom 21. d. Mts. bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, 
daß diejenigen Gemeindewähler 
der III. Abtheilung, denen die 
ſchriftliche Einladung (Legiti⸗ 
mation) zu den Stadtverordneten⸗ 


2 * 
Pr. Lotterie⸗Looſe & Antheile 4.0 
% % ME, Ya A A, Ya u Ace 
% à 1 , welche bei meinen langle en 
Kunden ſo beliebt, ſind nach Belieben zum Up 
bereit in Berlin bei Albert Harte, 
Landsbergerſtr. 7 


Schafwoll⸗Watten, 


Wahlen bis jetzt durch die betreffen⸗ vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und St 
den Boten noch nicht behändigt Röcken für Damen und Kinder, abgepaßt ie wolle 


fein follte, diefelbe von heute ab Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger als Bau 


in unſerem Servis⸗ und Ein⸗ 
quartierungs⸗Büreau, Jopengaſſe 


ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die Bild, 
im ſchönſten Weiß und anderen Farben, empfieh 


Nr. 37 in Empfang nehmen können. 
Danzig, den 28. Oetober 1864. 
Der Magiſtrat. 


Dan EZ 7 gan 1 ———————— ———— 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Bei L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, ging 
foeben in neuer Auflage ein und ift zu haben: 


Ein ſehr werthvolles Buch für erwachſene Töchter iſt: 


Beſtimmung der Jungfrau 
und ihr Verhaͤltniß als Geliebte 


und Braut. 
Nebſt trefflichen Regeln über Auſtand, 
Würde, häuslichen Sinn, Ordnung, 
Reinlichkeit, Selbſtſtändigkeit, Freund: 
ſchaft, Liebe, wie auch Belehrungen 
über guten Ton u. das geſell ſchaftliche 
Benehmen. 
Vom Dr. Seidler. Preis 15 n. 


Die Jungfrauen erhalten hierdurch die 
Anweiſung, ibre ſittliche Beſtimmung zu erfüllen, 
das häusliche Leben zu verſchönern, in Geſellſchaften 
liebenswürdig zu erſcheinen und ſich zur guten 
Erzieherin und Gattin vorzubereiten. — 


Dr. Pattison's 


Michtwatte, 


Heil- und Präſervativ- Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Gefichts-, 
Bruft-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rücken- und 
Lendenſchmerz ꝛc. ıc 
Ganze Pakete zu 8 n Halbe Pakete zu 5 n 
Gebrauchs - Anweilungen und Zeugniſſe werden gratis 


abgegeben. 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21. 
und C. Ziemssen, Langgaſſe 55. 


Zeugniſſe. 
Der Unterzeichnete hatte ſeit ſieben Jahren die 
unſäglichſten Schmerzen im linken Schenkel zu erdulden, 


welche ſich in letzterer Zeit noch über mehrere Theile des 


Körpers verbreiteten. Da ward ich endlich — alles 
ſeither angewandte nicht Abhülfe bringend — durch ein 
Zeitungsblatt auf die Dr. Pattison's Gichtwatte auf. 
merkſam gemacht. Gar nicht ahnend, daß dieſe Gichtwatte 
eine ſo überraſchend ſchnelle Wirkung hervorbringen 
werde, ließ ich ein Paquet, blos um ihre Wirkung zu 
prüfen, kommen, und legte vor Schlafengehen daſſelbe 
auf die Stelle, wo ich ſchon lange die brennendſten 
Schmerzen hatte erdulden müſſen. Früh beim Aufftehen 
war mein Schmerz verſchwunden! aber nun zogen wieder 
Schmerzen im rechten Beine, rechten Arm, Hand und 
Finger umher. Raſch legte ich die Watte auf die 
ſchmerzhafteſten Stellen und nach mehreren Stunden 
hatten auch dieſe aufgehört. 

Gar oft und viel litt ich auch an ſtarkem Bruſtkrampf; 
ſeit des Gebrauchs dieſer Gichtwatte hatte ich auch noch 
keinen Anfall wieder verſpürt. Ich empfehle auf das 
Dringendſte dieſe vortreffliche Gichtwatte allen an 
rheumatiſchen Schmerzen Leidenden, fie mögen ihren 
Sitz haben wo ſie wollen, indem es noch dazu ein fo 
wohlfeiles, als wohlthätiges Hülfsmittel für ſie werden 
kann, wie für mich. Ich ſelbſt laſſe dieſe Watte nie 
mehr von mir, damit ich gewaffnet bin, wenn je wieder 
ein Anfall kommen ſollte. 

Rin dorf, bei Neuſtadt a. d. Saale, 8. März 1862. 
Chr. Weigand, Lehrer. 


Vor einiger Zeit hatte ich die unſäglichſten Schmerzen 
im Halſe, fo daß ich kaum noch Flüſſigkeiten zu mir 
nehmen konnte ich nahm von Dr. Pattifon's Gichtwatte, 
umhüllte am Abend den Hals; am Morgen waren die 
Schmerzen gänzlich verſchwunden. 

Rapperswyl, 17. März 1863. 

Ib. Oehringer. 


Penſions Quittungen 


ünd zu haben bei Edwin Groening. 


Heinrich Lewald'ſche 


Dampf - Watten - Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 34. 


Das größte Lager 

in Visitenkarten Albums ns Naheſg 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 big 
erhielt wieder Sendung der neueſten und sch. Nr 
Muſter und werden [die Viſitenkartenbil er 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen a 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


MEDAILLE DE La SOCIKTE Dua acıum ca 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare un in Rouen 
Gabrit in Rouen, rue St-Nieolas, 28. 


Um augenblidti Haar und Bart in 
allen Rhancen, ohne Oe fahr für die Gant 
gu färben. — Dieſes Farbemittul ig bed 
Wehe aller biber ba gemeinen, 

En - gros - Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief, in Carlsruhe- 


Naturgetreue Anfichten 
vom Kriegsſchauplaͤtz in Schleswig- Halfte 


Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder, * 
haltend die ſchönſten Anſichten aus allen Welttbei an 
unter welchen ſich auch eine Anzabl der unter dem ho gi 
Schutz Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen durch d 
franzöſiſchen Photographen Junod aufgenomme - 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig - Holitein befinden, 
und die ſich insbeſondere durch Schärfe und Accurate 
auszeichnen, wird allabendlich ausgeliehen und dem v 
ehrten Publikum bei den herannahenden Winter-Aben 
zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird auf bag 
intereſſante Bild „Der Juden⸗Kirchhof in Prag“ beſonde 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt ouch 
Anſichten vom Kriegsſchauplatz für 50 Bilder 75 
beliebiger Auswahl nebft Apparat pro Abend 73 W 
mit den Anſichten vom Kriegsſchauplatz pro Abend 10 

Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. hoch 


S SG. SSS See 


0 Robert Süssmilch’s berühmte g 
Ricinusoelpomade 5 Sgr. und 
0 Toilettenseife a St. 2 ½ u. 5 Sgr., 
60 anerkannt vorzüglichſte Mittel zur Conſervirung 

& der Haare und der Haut, empfiehlt 


5 L V. Burau, 
6 Langgaſſe Nr. 39. f 
& # 


3532'23225,3»35»>>2 


A Geſangbücher. =% 
Batbenbriefe, Tauf: und Hochzeit“ 
inladungen, Gratulationskarten und derg 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 3 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe m 
NB. Reparaturen, Garnituren w 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billie- 


= I 7 


Looſe zur 


Dombau⸗ Lotterie 


‚ find vorräthig und zu haben bei 1 
Edwin Groening in Danzig, Portechaiſengaſſe s. 
Gelder und Briefe franco. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler 
Ziehung im December 1864. 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Tb!“ 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 „ 
Werthgewinne von zuſammen 30,000 „ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Perlag von Edwin Groening in Danzig. 


